
Raj Gupta war McKinsey-Chef, Ver-
waltungsratsmitglied der Invest-
mentbank Goldman Sachs und des
Konsumgüterkonzerns Procter &
Gamble. Jetzt befand ein Ge-
schworenengericht in New York
den 63-jährigen, früheren Top-
Manager des Insiderhandels
für schuldig. Die Gefängnisstra-
fe könnte 25 Jahre betra-
gen, der Richter ent-
scheidet am 18. Okto-
ber. Experten erwar-
ten jedoch eine kür-
zere Strafe. So
wurde vor weni-

gen Monaten Raj Rajaratnam, Ex-
Chef des Hedge-Fonds Galleon, zu
elf Jahren Haft verurteilt. Rajarat-
nam erhielt Tipps von Gupta wie
zum Beispiel 2008, als Starinvestor

Warren Buffett fünf Milliarden
Dollar in Goldman Sachs in-
vestierte. Galleon kaufte Mi-
nuten später nach einem Te-
lefonat von Rajaratnam und

Gupta 175 000 Aktien
und machte fast eine Mil-
lion Dollar Gewinn. Gupta
war zwar laut Anklage
nicht direkt am Profit be-
teiligt, teilte aber mit Ra-
jaratnam Geschäftsinte-
ressen. tja

Miriam Schröder
Berlin

DasWort „Müll“ spricht kei-
ner von beiden freiwillig
aus. Dabei sind Eric und
Axel Schweitzer damit

groß geworden. Ihr Vater betrieb
ein Abfall-Unternehmen im Berli-
ner Arbeiterbezirk Wedding. In
den Ferien brachte er seine Jungs
schon mal morgens um sechs auf
eine Bauschuttdeponie. Bis zum
Abend sollten sie alles aufsam-
meln, was nach Metall aussah. Das
brachten sie zum Schrotthändler.
An gutenTagen gab es dafür bis zu
400 Mark Taschengeld. „Damals
haben wir gelernt: Was andere
Leute wegwerfen, ist etwas wert“,
sagt Eric Schweitzer, 46.
Heute führt er gemeinsam mit

seinem Bruder Axel, 42, die Alba
Group, einen der größten Entsor-
ger Europas mit einemUmsatz von
3,2 Milliarden Euro im Jahr und
knapp 9 000 Mitarbeitern welt-
weit. Im Auftrag von Kommunen
oder Unternehmen recyceln sie
Haushaltsabfälle, Verpackungsma-
terial oder Metalle. Sie seien „Roh-
stoffanbieter“, sagen die Schweit-
zers, oder „Umweltdienstleister“.
Das klingt nicht nur sauberer als

Müllabfuhr, es lässt sich auch bes-
ser vermarkten. Wenn Politiker ab
Ende dieser Woche auf der
Rio+20-Konferenz über Nachhal-
tigkeit, Klimaschutz und „grüne
Wirtschaft“ reden, hoffen die Al-
ba-Chefs, dass dabei auch das
Stichwort Recycling fällt. In
Deutschland, dem Musterland der
Mülltrennung, sehen sie derzeit
kein Wachstumspotenzial. Welt-
weit aber gibt es noch riesige Ab-
fallberge mit wertvollen Schätzen
darin.
In China zum Beispiel, wo Alba

seit 20 Jahren aktiv ist, mit Büros
in Hongkong und Schanghai und
seit Mai 2012 auch in Peking. Die
Chinesen seien interessiert an Re-

cyclinglösungen aus Deutschland,
sagt Axel Schweitzer. Nicht nur,
weil mit steigendem Wohlstand
auch die Müllhalden wachsen.
Sondern auch, weil das Land drin-
gend Rohstoffe braucht.
Für das Auslandsgeschäft ist

Axel Schweitzer zuständig. Der In-
genieur ist zugleich Chef der Köl-
ner Interseroh, eines börsenno-
tierten Recyclingunternehmens,
das die Alba Group 2009 über-
nommen hat und seit diesem Mo-
nat unter dem Namen Alba SE fir-
miert. Er ist regelmäßig dabei,
wenn die Kanzlerin mit Wirt-
schaftsdelegationen um die Welt
fliegt. Eric Schweitzer, ein Be-
triebswirt, ist nebenbei noch Prä-
sident der Berliner Industrie- und
Handelskammer. Außerdem sitzt

er im Nachhaltigkeitsrat der Bun-
desregierung.
Damit haben die Brüder beste

Voraussetzungen, um Lobbying in
eigener Sache zu betreiben. Eric
Schweitzer etwa war im Nachhal-
tigkeitsrat für ein Papier zustän-
dig, das eine hundertprozentige
Recyclingquote in Deutschland
fordert. Derzeit werden erst etwa
64 Prozent der werthaltigen Abfäl-
le recycelt.
Wenn die Schweitzers für Müll-

trennungwerben, tun sie das in ers-
ter Linie,weil sie damit ihr Geldver-
dienen. Dabei haben sie starke Ver-
bündete. DieWirtschaft etwa. Nach
Angaben des Bundesverbands der
Deutschen Entsorgungs-, Wasser-
und Rohstoffwirtschaft könnte die
deutsche Wirtschaft 90 Milliarden

Euro im Jahr sparen, wenn sie alle
Rohstoffe recycelt, anstatt sie zu
importieren. Auch Umweltschützer
stehen auf ihrer Seite. Das Institut
für Energie- und Umweltforschung
hat errechnet, dass ein Viertel der
CO

2
-Einsparungen in den vergange-

nen 15 Jahren auf das Konto der Re-
cycling-Wirtschaft geht.
Olaf Tschimpke, Präsident des

Naturschutzbunds Nabu, ist Eric
Schweitzerswichtigster Partner im
Nachhaltigkeitsrat. Er schätzt an
ihm, dass er mit ökonomischen
Argumenten für die gemeinsame
Sache wirbt. Schweitzer habe
nicht nur technologisches Wissen,
sondern eine überzeugende Art.
„Sein Interesse an Nachhaltigkeit
geht weit über das geschäftliche
Interesse hinaus.“
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Ärger über die
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Betreuungsgeld
Daniel Delhaes
Berlin

Für Michael Grosse-Brömer
hätte der Start durchaus bes-
ser sein können: Am Freitag

schaffte es die Opposition, eine
Bundestagssitzung abzubrechen,
und verhinderte somit, dass Union
und FDP das Betreuungsgeld in
erster Lesung beraten. Mehr als
die Hälfte der Abgeordneten nahm
an der Abstimmung nicht teil.
Grosse-Brömer ist erst seit drei

Wochen „Erster parlamentari-
scher Geschäftsführer“ der Uni-
onsfraktion. Der Niedersachse ist
Nachfolger von Umweltminister
Peter Altmaier und nimmt jetzt an

den Morgenrunden mit der Kanz-
lerin teil. Einst Justiziar der Frakti-
on, muss der 51-Jährige als deren
Manager dafür sorgen, dass immer
genügend Abgeordnete mit „Ja“
stimmen und vor allem auch im
Parlament sitzen.
Am Dienstag war der gelernte

Jurist, der mit seinem akkuraten
Anzug und Hornbrille in jeder
Topkanzlei eine gute Figur abge-
ben würde, noch zuversichtlich.
Der Gesetzentwurf werde „jetzt
parlamentarisch beraten und vor
der Sommerpause verabschiedet“,
sagte er bei seinem ersten Presse-
frühstück und setzte darauf, dass
die Kritiker in den eigenen Reihen
mit Kompromissen beruhigt wür-
den.
Dass aber Rot-Grün die Gunst

der Stunde nutzen und feststellen
lassen würde, dass der Bundestag
nicht beschlussfähig sei, hatte
Grosse-Brömer nicht bedacht.
Nun wird er die Aufgabe haben,
die eigenen Reihen zu besänftigen:
Ansonsten füllt die Debatte um die
„Herdprämie“ das Sommerloch.

Luxemburger erhält Sitz
im EZB-Direktorium
Im Postengeschacher um Top-Po-
sitionen in Europa scheint zumin-
dest eine Entscheidung gefallen zu
sein: Der Luxemburger Yves
Mersch soll einem Magazinbericht
zufolge den frei werdenden Sitz im
Direktorium der Europäischen Zen-
tralbank (EZB) erhalten. Mersch
solle dort als Nachfolger für den
Spanier José Manuel González-Pá-
ramo einziehen. Das berichtet die
„Wirtschaftswoche“. Zudem seien
die Chancen des Deutschen Klaus
Regling gestiegen, von der Spitze
des vorläufigen Euro-Rettungs-
fonds EFSF auf den Chefsessel des
Rettungsschirms ESM zu rücken.

Weltwirtschaftlicher
Preis in Kiel verliehen
Zwei Nobelpreisträger und ein US-
Unternehmer sind gestern in Kiel
mit dem Weltwirtschaftlichen Preis
ausgezeichnet worden. Der frü-
here finnische Staatspräsi-
dent Martti Ahtisaari, der is-
raelisch-amerikanische Wirt-
schaftswissenschaftler Daniel
Kahneman und der
US-Unternehmer Na-
than Eagle wurden
mit der undotierten
Auszeichnung ge-
ehrt. Auch Bundes-
präsident Joachim
Gauck war anwe-
send.

Harald Schmidt
kostet 34 Euro
Harald Schmidt gibt es vom
4. September an nicht mehr gratis,
sondern nur noch im Pay-TV zu se-
hen. Dann startet seine Late-Night-

Show beim Abonnentensender
Sky Hits, wie Sky Deutschland
gestern mitteilte. Der Kunde
kann die Sendung, die künftig

dreimal in der Woche laufen
soll, nur empfangen, wenn
er 34 Euro für das Filmpa-
ket zahlt. Die „Harald-

Schmidt-Show“ wird wie
gewohnt immer um 22.15
Uhr beginnen.
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Richter sprechen Ex-McKinsey-Chef schuldig

Die Schatzsucher
Die Alba-Chefs wollen das deutsche Recycling in die Welt tragen.

ERIC UND AXEL SCHWEITZER

ä Mit Spannung erwarten
die Brüder aus Berlin die
Rio+20-Konferenz.

ä In Deutschland sehen die
Unternehmer derzeit kein
Wachstumspotenzial.

Michael Grosse-Brömer: die eige-
nen Reihen besänftigen

Eric und Axel Schweitzer: Sie haben die besten Voraussetzungen, um Lobbying in eigener Sache zu betreiben.
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die Hälfte der Abgeordneten nahm
an der Abstimmung nicht teil.
Grosse-Brömer ist erst seit drei

Wochen „Erster parlamentari-
scher Geschäftsführer“ der Uni-
onsfraktion. Der Niedersachse ist
Nachfolger von Umweltminister
Peter Altmaier und nimmt jetzt an

den Morgenrunden mit der Kanz-
lerin teil. Einst Justiziar der Frakti-
on, muss der 51-Jährige als deren
Manager dafür sorgen, dass immer
genügend Abgeordnete mit „Ja“
stimmen und vor allem auch im
Parlament sitzen.
Am Dienstag war der gelernte

Jurist, der mit seinem akkuraten
Anzug und Hornbrille in jeder
Topkanzlei eine gute Figur abge-
ben würde, noch zuversichtlich.
Der Gesetzentwurf werde „jetzt
parlamentarisch beraten und vor
der Sommerpause verabschiedet“,
sagte er bei seinem ersten Presse-
frühstück und setzte darauf, dass
die Kritiker in den eigenen Reihen
mit Kompromissen beruhigt wür-
den.
Dass aber Rot-Grün die Gunst

der Stunde nutzen und feststellen
lassen würde, dass der Bundestag
nicht beschlussfähig sei, hatte
Grosse-Brömer nicht bedacht.
Nun wird er die Aufgabe haben,
die eigenen Reihen zu besänftigen:
Ansonsten füllt die Debatte um die
„Herdprämie“ das Sommerloch.

Luxemburger erhält Sitz
im EZB-Direktorium
Im Postengeschacher um Top-Po-
sitionen in Europa scheint zumin-
dest eine Entscheidung gefallen zu
sein: Der Luxemburger Yves
Mersch soll einem Magazinbericht
zufolge den frei werdenden Sitz im
Direktorium der Europäischen Zen-
tralbank (EZB) erhalten. Mersch
solle dort als Nachfolger für den
Spanier José Manuel González-Pá-
ramo einziehen. Das berichtet die
„Wirtschaftswoche“. Zudem seien
die Chancen des Deutschen Klaus
Regling gestiegen, von der Spitze
des vorläufigen Euro-Rettungs-
fonds EFSF auf den Chefsessel des
Rettungsschirms ESM zu rücken.

Weltwirtschaftlicher
Preis in Kiel verliehen
Zwei Nobelpreisträger und ein US-
Unternehmer sind gestern in Kiel
mit dem Weltwirtschaftlichen Preis
ausgezeichnet worden. Der frü-
here finnische Staatspräsi-
dent Martti Ahtisaari, der is-
raelisch-amerikanische Wirt-
schaftswissenschaftler Daniel
Kahneman und der
US-Unternehmer Na-
than Eagle wurden
mit der undotierten
Auszeichnung ge-
ehrt. Auch Bundes-
präsident Joachim
Gauck war anwe-
send.

Harald Schmidt
kostet 34 Euro
Harald Schmidt gibt es vom
4. September an nicht mehr gratis,
sondern nur noch im Pay-TV zu se-
hen. Dann startet seine Late-Night-

Show beim Abonnentensender
Sky Hits, wie Sky Deutschland
gestern mitteilte. Der Kunde
kann die Sendung, die künftig

dreimal in der Woche laufen
soll, nur empfangen, wenn
er 34 Euro für das Filmpa-
ket zahlt. Die „Harald-

Schmidt-Show“ wird wie
gewohnt immer um 22.15
Uhr beginnen.
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Richter sprechen Ex-McKinsey-Chef schuldig

Die Schatzsucher
Die Alba-Chefs wollen das deutsche Recycling in die Welt tragen.

ERIC UND AXEL SCHWEITZER

ä Mit Spannung erwarten
die Brüder aus Berlin die
Rio+20-Konferenz.

ä In Deutschland sehen die
Unternehmer derzeit kein
Wachstumspotenzial.

Michael Grosse-Brömer: die eige-
nen Reihen besänftigen

Eric und Axel Schweitzer: Sie haben die besten Voraussetzungen, um Lobbying in eigener Sache zu betreiben.
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